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NS .-Kampfspiele der Gruppe Südwest eröffnet
Feierliche Verpflichtung der SA . — Gauleiter Murr und Ludin sprachen

L I g e n d e r l e d t 6sr K 8. - L r e 8»«
8». Stuttgart , 8. Juli.

Wieder einmal, wie vor knapp 14 Tagen
beim Gautag der NSDAP ., flattern über der
Landeshauptstadt, über allen Straßen und von
allen Häusern die Fahnen der Bewegung. Mit
dem heutigen Tag haben die NS .-Kampfspiele
im Bereich der SA .-Gruppe Südwest ihren An»
fang genommen. In einer erhebenden Feier¬
stunde wurden sie von Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr im Hof des Neuen Schlosses
eröffnet.

Blauschwarz steht der bestirnte Himmel der
Sommernacht über den Weißen Mauern des
Neuen Schlosses, an dessen Jnnenfront die Fah.
nen der Bewegung leuchten. Vor dem Haupt¬
portal des Schlosses, über der prachtvoll ge-
schmückten Rednertribüne ragen strahlend im
Lichte der Scheinwerfer haushoch die gestaffel¬
ten Fahnen, in deren Mitte das Zeichen der
SA. silbern glänzt. Der Schloßhof selbst aber .
ist ein einziges Meer lodernder Fackeln, die von ^
den 3600 Wettkämpfern aus allen Gliederun¬
gen der Bewegung getragen werden. Hell bren-
nen die Flammen auf oen Pylonen, als die
Standarten der SA .-Gruppe Südwest durch die
breite Straße unter dem Klang des Badenwei¬
ler Marsches vorgetragen werden, ein unbe-
schreiblich schönes Bild, das die Kraft der Idee,
in der die SA. lebt und kämpft, symbolhaft er¬
stehen läßt.

Der Standortälteste der SA . Stuttgart,
Standartenführer Himpel.  hat dem Grup¬
penführer Ludin die 3600 zur Verpflichtung
angetretenen Wettkämpfer gemeldet. Da
klingt aus Tausenden von Männerkehlen
das Lied der SA .-Gruppe Südwest „Wenn
die Fahnen und Standarten stolz wie Adler
vor uns ziehn . . ." während zwei Lichter
plötzlich aufflammen und das große Rund
fast taghell erleuchten.

Im Namen des Oberbürgermeisters der
^ Stadt Stuttgart begrüßt Stadtrat Locher

die angctretenen Wettkämpfer. Er gibt seiner
Freude darüber Ausdruck, daß gerade in der
Stadt der Ausländsdeutschen zum ersten
Male die NS .-Kampfspiele der SA. zur
Durchführung gelangen.

Hierauf spricht Gruppenführer Ludin
zu seinen Männern . Einleitend betont er.
daß es für ihn eine große Freude ist, nicht
nur die Wettkämpfer aus den Gliederungen
der Bewegung, sondern auch Angehörige der
Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes
begrüßen zu können, ein Beweis für ihre
Verbundenheit mit den Zielen der Bewe¬
gung. Sie bekennen sich mit der SA. zu der
wehrsportlichen Ertüchtigung des deutschen
Volkes, die mit diesen Spielen die Grund-
läge erhält. Das Wesentliche der NS .-Kampf-
spiele ist die Kameradschaft, von der sie ge¬
tragen werden. Das ist nicht Wort¬
schwall - Kameradschaft.  wie sie
an Biertischen zu blühen Pflegt, sondern
Phrasenlose, echte und wahre Kameradschaft,
wie sie nur im Kampfe ersteht. Es ist oft
leicht, in der Not dem Kameraden beizu¬
stehen. schwer aber ist eS, dem Glück des
anderen neidlos gegenüberzustehen. Nicht
jeder hat die Kraft und die Gabe, vorne zu
lein. Es hat Jahre gegeben, wo man sich
nicht nach vorne drängte , denn als erster zu
marschieren war schwer und nicht ungefähr-

- sich. Gerade deshalb wuchs in jenen Zei¬
ten diese harte Kameradschaft, die in den
Tagen des Sieges erhalten und verbreitert
werden muß. Gleich welchen Rock wir tra¬
gen. dieSiege des einen sind die
Erfolge deS anderen.  Und in ge¬
meinsamer Verpflichtung stehen wir ein für
nn großes, reiches, starkes und einiges
Deutsches Reich. Ein Beweis dieser
stameradschast sei der ritter¬
liche Kampf.  Die NS .-Kampfspiele
sind der lebendige Ausdruck unseres unöcug-
!amen Wehrwillens und unserer unerschüt¬
terlichen Kraft.

Neichsstatth»lter und Gauleiter Murr
bezeichnet diese NS .-Kampfspiele als einen
Markstein in der nationalsozialistischen Ge-
chichte. Als der Führer die SA . beauf-

^ tragt, , di, NS .-Kampfspiele durchzusühren.

va empfanden wir es alle als ein großesGlück, daß die SA . gerade für diese so wich¬
tige Aufgabe, die des Einsatzes der Besten
wert ist. herangezogen wurde. Die SA . war
nicht nur die Faust einer ringenden Bewe¬
gung. sie ist heute der Träger des Siegs.
Für die SA. ist es ein? heilige Verpflich¬
tung, die Stählung deS Körpers und die
Stärkung des Geistes des deutschen Menschen
durchzuführen, denn das Deutschland von
heute und der Zukunft braucht ein Volk
mit harten und entschlossenen Männern,nicht nur solche, die in Politischem Wissen
geschult sind, sondern auch Männer , die
sich aus ihre Körperkräfte verlasien können.
Geht hinein in die Spiele als
Nationalsozialisten!  Was Ihr
tut. erhält nur seinen Sinn dadurch, daß
Ihr es in selbstverständlichem, uneigen¬
nützigem Dienst erfüllt. In diesem Sinne
eröffne ich die NS .-Kampsspiele der SA .-
Gruppe Süd -West.

Dann herrscht ein tiefes Schweigen über dem
licküerstrahlenden Schloßhof. Nur leise knistern

X Tokio,  8 . Juli.
Die japanisch« Telegraphenagentur „Do¬

mei" meldet einen ernstenZnsammea-
stoß zwischen japanischen und
chinesischen Truppen,  der sich in der
Nacht zmn Donnerstag in den nörd¬
lichen Bororten PeipingS  ereig¬
nete. Danach stießen TÄle der japanischen
Garnison bei einer Nachtübung in Lu»
gouchia»  mit chinefischen Truppen der
2S. Armee Sungcheynans zusammen. Das in
Lugouchiau stationierte 209. Regiment der
29. Armee eröffnet« unvermittelt Feuer aus
die japanischen Truppen . Sofort herbei¬
eilende Verstärkungen, bestehend aus Teilender nordchinesifchen Garnisonen, wurden er¬
neut von den chinefischen Abteilungen be¬
schossen. In den Morgenstunden des Don¬
nerstag nahm das Gefecht derartigen Um¬
fang an, daß in den Stadtbezirken Peipings
lebhaftes Maschincngewehrfeuer zu hören
war . Die Gefechtshandlungen dehnten sich
auch auf benachbarte Orte und die dort
stationierten japanischen und chinesischen
Truppenteil « aus . In Lungwangmiau
wurden bereits Feldgeschütze
eingesetzt.  Angaben über Verluste liegen
bisher noch nicht vor.

Die Agentur Domei bezeichnet die Zu¬
sammenstöße als die weitaus ernstesten der
letzten Zeit. In politischen Kreisen wird dieLaae mit Rücksicht auf die zunehmende anti-

die Fackeln. Plötzlich klingt hell und klar in die
Siernennacht die Stimme des Sprechers:
„Wenn uns im Kampf der Führer aufgerufen"
. . . und „Hier stehen wir — SA .", dieVer-
pflichtung der Wettkämpfer.  Zum
Schluß sprechen die 3600 Wettkämpfer den Eid,
während die Tausende von Zuschauern, die weit
hinein in den Schloßplatz den Worten der Red¬
ner gelauscht haben, zum stummen Gruß die
Hand erheben:

' kämpfen als getreue Riege,
Als deutsch« Männer brüderlich und gleich!
Und unser Sieg : Verheißung neuer Siege!
Und unser Lohn, der Dienst dem ewigen Reich!"

Ein tausendfältiges Sieg Heil auf den
Obersten Führer der SA. klingt aus. das
Deutschland, und Horst-Wessel-Lied steigt
zum nachtdunklen Himmel und die Stan¬
darten marschieren wieder zurück unter den
Klängen des Badenweiler Marsches. Eine
der gewaltigsten und Packendsten Feierstun¬
den, die wir je in Stuttgart erlebten, istvorüber.

japanische Stimmung in ütordchtua und die
kürzlichen Maßnahmen der Nankingregie¬
rung , die selbständige Verwaltung PeiPingS
in stärkere Abhängigkeit von der Zentral¬
regierung zu bringen, äußerst ernst beurteilt.

Zweistündiger Waffenstillstand
Nach chinesischer Darstellung haben die japa¬

nischen Truppen am Mittwochabend auf chine¬
sische Posten das Feuer eröffnet, das von chine¬
sischer Seite erwidert wurde. General Tschang-
tschitschung, der Kommandeur der in die Vor¬
gänge verwickelten Division, wurde angewiesen,
alles zu tun , um die Zw is che n fälle n a ch
Möglichkeitzubegrenzen.

Um 1V Uhr morgens ist ein zweistündiger
Waffenstillstand erklärt worden. Die Japa-
ner haben Linwangmiau und Lu¬
gouchiau  besetzt und die dort liegenden
chinesischen Truppe » entwaffnet. Die Ort¬
schaft Wangping  ist von japanischen
Truppen beschossen worden. Dabei sind mehr
als 20 chinesische Soldaten gefallen und min¬
destens 10 Zivilisten getötet und verwundet
worden. Die chinefischen Truppe » haben sich
schließlich unter schweren Verlusten über den
Buntingsluß, zurückgezogen.

Noch immer Kümpfe
X Schanghai, 8. Juli.

Die Lag« in Rordchina hat sich allem
Anscheine nach wesentlich verschärft. Um

2ions 8e!»sttei»
üker Palästina

LiLoobericlit Zer 8 pre , » «
in. Rom. 9. Juli.

Je mehr sich der Kampf des AraberlumS
in Palästina gegen den englischen Teilungs-
Plan und gegen die Errichtung eines „jüdi-
schen Nationalheims " verschärft, um so auf¬
merksamer wird von Seiten Italiens jede
Entwicklungssrage verfolgt. Trotz aller
Schärfe gegen das Arabertum , gegen alle
Pläne , die England mobil macht, um Palä¬
stina auszuteilen und aus arabischem Ratio-
nalboden einen jüdischen Staat mit Selbst-
Verwaltung zu errichten, hält sich diese
Gegnerschaft in absolut sachlichem Nahmen.
Zweifellos erhält sie durch London eine um
so größere Durchschlagskraft. Allerdings
laste» die Führer der arabischen National»
bewegung keinerlei Zweifel darin , daß
für sie in dieser Lebensfrage keine Kompro¬
misse gibt. In der italienischen Presse wird
in diesem Zusammenhang vor allem die Er¬
klärung hervorgehoben, die der Generalsekre¬
tär des arabischen Nationalkomitees Fuad
Saba  dieser Tage gegeben hat . Dieser ein.
flußreiche Wortführer des Arabertums in
Palästina stellte, wie er sagte „ohne falsche
Leidenschaft", nochmals fest, daß Palästina
das vollkommenste wirtschaftliche und stra¬
tegische Zentrum des Arabertums ist, und
kein Araber es je billigen würde, daß Palä¬
stina und seine Küsten von einer fremden
Nasse annektiert werde. Wir machen London
daraus aufmerksam — so erklärte Veh Ab-
dukadi — ein Führer der arabischen Bewe¬
gung — daß es im Interesse Großbritan¬
niens liegt, die arabische Frage mit größtem
Ernst und ohne machtpolitischeKomplexe zu
behandeln. Liese entschlossene Haltung deS
Arabertums in Palästina erhält noch eine
besondere Bedeutung dadurch, daß sich die
selbständigen arabischen Staaten im Vorder-
Orient immer entschiedenerhinter das ara¬
bische Volkstum in Palästina stellen. Die
Araberfront wird also immer geschlossener
und breiter.

Offene Drohungen Judas gegen England
In schroffem Gegensatz zu dieser sachlichen

Opposition des Arabertums steht die jüdhche
Propaganda . Nachdem es die jüdischen Ele¬
mente in Palästina bisher dabei bewenden lie¬
ßen in zügelloser Weise gegen die Araber zu
Felde zu ziehen, geht jetzt der Zionismus zu
offenen Drohungen gegen England über. Man
befürchtet offenbar in jüdischen Kreisen, daß
die schlagkräftigen Argun« nte der arabische»
Opposition in London nicht unbeachtet bleibe»
werden. Bezeichnend hierfür ist der von der jü¬dischen Zeitung „Hayarden" veröffentlichte
schwülstige und anmaßende „Aufruf", in dem
es u. a. heißt: „Wir Juden halten die Augen
offen und verstehen alles. Man soll nicht

Petptng  sind noch unmer Kampfe zwi¬
schen japanischen Truppen der Nordchina-
Garnison und der 29. chinesischen Armee,die vom Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-
rates geführt wird, im Gange. Die Ver¬
luste der Chinesen werden mit 200 Mann
angegeben. Mehrmals begonnene Waffen,
stillstandsverhandlungen sind erfolglos ge¬
blieben. so daß die Kämpfe immer wieder
aufflackerten.

Der Konflikt begann damit , daß Japan
auf Grund dM Vertrages von 1900 eine
Truppenübung bei Peking durchsührte. dieder Hopei-Tschaharrat verbot und zu ' ver¬
hindern versuchte. Die Frage , von welcher
Seite zurrst geschossen wurde, ist nicht ge¬
klärt. Hatte man ursprünglich angenom¬
men, daß es sich um ein Mißverständnis
ohne ernste Absichten handle, so wird dis
Lage jetzt auch in Tokio als sehr ernst
betrachtet. Das beweisen die sofort heran-
gesührten japanischen Verstärkungen — 1000
Mann mit 16 Tanks und 20 Geschützen.

In Kuling  beschloß eine chinefische
Regierungskonferenz, die Zwischenfalle mit
Japan friedlich zuregeln.  An den
Kommandeur der 29. Armee erging Wri-
üng. den Streitfall zu lokalisieren. An die
spanischen Militärbehörden wurde das Er-
uchen gerichtet, die militärischen Operativ»

nen in Nordchina einzuktellen. ^ >
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Ernster Konflikt in Rordchina
Blutiges Gefecht im Anschluß an eine japanische Truppenübung



renken , daß wir uns an die Politik
dös englischen Kolonialministe,
riums gebunden fühlen . Das Juden¬
tum ist bereit, den letzten Tropfen Blut zu ver-
hießen (jüdisches Blut ?!) in einem Vcrtcidi-
aungsakt, der seine letzte Hoffnung bedeutet.
London wird sich dessen bewußt sein müssen,
daß es nicht nur die Erbitterung der 400 000
in Palästina , sondern auch den Haß der 10
Millionen Juden in allen Ländern der Welt
(!) auf sich laden wird, wenn es Vorhaben
sollte, seine Teilungspläne in Palästina den
Forderungen des Ärabertums anzupassen."
Dieser Aufruf hat vom ersten bis zum letzten
Wort den Stempel jüdischen Charakters. Er ist
nichts anderes als eine offene Drohung
anLondon,  das Weltjudentum mobilisieren
zu wollen, wenn sich die englische Kolonial-
Politik dazu entschließen sollte, die Rechte des
Ärabertums zu beachten.

Militärische Maßnahmen Englands
Was die Entwicklung in Palästina selbst

betrifft — so ist England zurzeit dabei, im
-Hinblick auf die täglich wachsende Konflikt¬

stimmung zwischen Arabern unv Judentum
seine militärische Stellung auszubauen . Mit
größter Eile werden in den wichtigsten Ge¬
bieten des Landes neue Straßen gebaut,
militärische Stützpunkte errichtet und die
Truppenbestände verstärkt. Ueberall wer¬
den Vorbereitungen getroffen, um dem Mili-
tär Möglichkeiten zur raschen Bewegung zu
verschaffen. In den letzten beiden Monaten
ist der Esfektivbestand der britischen Truppen
in Palästina auf über 10 000 Mann erhöht
worden. Ta jedoch täglich neue Abteilungen
der britischen Kolonialarmee in Palästina
eintreffen. hat sich diese Zahl inzwischen noch
wesentlich erhöht.
Wie entscheidet Genf?

Nach der Annahme des Teilungsplanes durch
das britische Kabinett wird Kolonialminister
OrmsbyGore  wahrscheinlich am 30.
Juli der Mandatskommission des Völkerbun¬
des diese „Radikallösung" unterbreiten. Die
endgültige Entscheidung dürfte dann voraus-
sichtlich im September auf der Vollsitzung der
Genfer Liga auf Grund des Berichtes der ge¬
nannten Kommission fallen.

Barrikade « gegen
Französische Eisenbahnarbeiter I

X Paris , 8. Juli.
lieber 3000 Angehörige der Neimser Nah¬

rungsmittelindustrie befinden sich seit Mitt¬
woch im Streik . Am frühen Morgen kam es
bereits am Eingangstor eines Werkes zu
Zwischenfällen, bei denen Polizei und Mobil-
garde mit dem Gummiknüppel Ordnung
schaffen mußten. Durch Barrikaden vor den
Emgangstoren des Werkes versuchten die
Streikenden, die Arbeitswilligen am Betreten
der Fabrik zu hindern . Es kam hierbei zu
einer heftigen Schlägerei zwischen beiden
Parteien.

Auch der Verband der französischen Eisen-
bahnarbeiter ist mit den Vorschlägen der
Negierung nicht einverstanden. Der Verband
gab am Mittwoch bekannt, daß er die Vor¬
schläge der Regierung, die Eisenbahntrans-
portpreife für Frachtgüter und Personen zu
erhöhen, ablehne. Eine Steigerung der
Eisenbahntarife würde unmittelbar eine Er¬
höhung der Lebenshaltungskosten im Lande
nach sich ziehen, da die Transportpreise stets
auf die allgemeinen Marktpreise Einfluß
hätten . Der Vorschlag der Regierung wurde
vom Vorstand des Verbandes der Eisen¬
bahnarbeiter mit großer Mehrheit abgelehnt.

Im Hotel- und Gastwirtsgewerbe ist trotz der
Einigungsformel vom 3. Juli keine endgültige
Ruhe eingekehrt. Die Arbeitnehmer verlangen
die sofortige strikte Einführung der 40stündigen
Arbeitswoche und die Aufteilung der Arbeits¬
zeit auf fünf Arbeitstage; obwohl das Abkom¬
men vom 3. Juli dafür ausdrücklich den Ter¬
min vom 1. November Vorsicht. Im Minister¬
lpräsidium ist am Mittwoch wieder eine Abord¬
nung des Arbeitnehmerverbander. mit Vertre¬
tern der Regierung in Verbindung getreten
und hat ihre Forderungen auf sofortige Ein¬
führung der 40stündigen Arbeitswoche vorge¬
bracht.

nier ' und ..Mobilisierte' von Toulouse nach
Rotspanien in der gleichen Zeit 190 Pe^
sonen. von denen die wenigsten spanisch
sprechen konnten. Weiter erhielten die
spanischen Bolschewisten über Cerböre und
Le Perthus an Kriegsmaterial zwischen dem
25. und 31. Mai : 243 Kraftwagenfahrgestelle.
77 Lastkraftwagen. 15 Tonnen Aluminium.
24 Tonnen Metallbehälter , 10 Tonnen
Stahl in Barren . 2 Ambulanzwagen. 2 Ton-
neu Chrom 6 Tonnen Chlorkalk und 70
Fahrgestelle' von Lastkraftwagen. Weitere
Einschiffungen von Freiwilligen erfolgten
in kleinen Küstensegelschiffen. Außerdem
haben die Valencia - Bolschewisten 200
Schnellmotorboote mit Torpedoabschußern-
richtung gekauft.

Vs8 bleueste in Kürre
I-etrte LrviKnissv aus aller Welt

Mit einem würdige« Festakt wurde gestern
in Berlin das Richtfest des Erweiterungs¬
baues der Neichshauptbauk gefeiert. Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht hielt vor de« Bau¬
arbeitern und den Gesolgschastsmitgliedern der
Reichsbank die Festrede.

Dex französische Handelsminister teilte im
Ministerrat mit, daß die Verhandlungen mit
Deutschland zum Abschluß eines deutsch-fran¬
zösischen Handelsvertrages geführt hätten.

In Paris trifft heute der Sondergesandte

die „Volksfront"
lehnen Regierungsvorschlüge ab

Außerdem wurde auf Anweisung des marxi¬
stischen Gewerkschaftsverbandes auch am Mitt¬
woch eineReihe von großen Pariser
Kaffees von ihrem Personal im
Stich gelassen,  u . a. das bekannte „Cafe
de la ?paix ' am Opernplatz. Man konnte jedoch
feststellen, daß die marxistische Streikparole
selbst in den wenigen von den Gewerkschaften
ausgesuchten bestreikten Lokalen nicht einheit¬
lich befolgt wurde, sondern daß zum Teil die
Hälfte des Personals ihrer Arbeit weiter nach«
gehen wollte. Man nimmt daher an, daß diese
einzelnen Streiks zunächst einmal lediglich Ver¬
suchsballons des marxistischen GewerkschaftS«
Verbandes darstellen, um die Streikstimmung
im Hotel- und Gastwirtspersonal zu prüfen.

Im übrigen hatte der Staatssekretär im
Ministerpräsidium noch am Abend mit dem
Arbeitsminister eine längere Aussprache über
die im Hotel, und Gastwirtschaftsgewerbe in
Gang befindliche Auslegung des Abkommens
vom 3. Juli 1937.
Mutempö muß KonzeWnsn machen

kiZeaberiolil 6er dlSSre,,«
gl. Paris , 8. Juli.

Kammer und Senat Frankreichs sind nach
einer Nachtsitzung in die Ferien gegangen. Sie
dürften kaum vor Ende Oktober oder Anfang
November wieder zusammentreten. Am Don¬
nerstag hat die Regierung das neue
Steuerprogramm  beschlossen, das Er¬
höhungen der Preise für Tabak (20 y. H.) ,
Streichhölzer, der Zölle für Feuerzeuge, der
Brennstoffpreise (10 v. H.), der Postgebühren
und der Eisenbahntarife vorsieht. Ursprünglich
wollte die Regierung durch die Steuermaßnah¬
men 8 bis 9 Milliarden Franken hereinbekom¬
men. unter dem Druck zahlreicher Abordnungen
mußte Chautemps aber Konzessionen machen
und sich mit 6 bis 7 Milliarden begnügen.

des Papstes , Kardinal Pacclli , zu einem
Staatsbesuch ein. Sein Besuch dient weniger
kirchlichen als politische« Zwecken.

Im englischen Oberhaus erklärte gestern der
Konservative Lord Newton, wenn Frankreich
nicht seit einem Jahr am spanischen Bürger¬
krieg teilgenommen hätte, wäre der Krieg be¬
reits zu Ende.

Nationale Flieger warfen am Donnerstag
Tausende von Flugzetteln über der Stadt
Santander ab, in denen die Bolschewistenans-
gesordert werden, sichz« ergeben.

Nach einer amtlichen Verlautbarung ist die
Zahl -er in den italienischen Flngzeugfabri-
ken im Aufträge des italienischen Luftfahrt-
miniftcriums beschäftigten Arbeiter aus über
48 VVÜ angestiegen.

Alle Divisionen der japanischen Armee, die
westlich von Kioto stationiert sind, erhielte»
den Befehl, die am 10. Juli fällig werdende«
Reservisten-Entlassungen bis zur Beilegung
des nordchinesischen Konfliktes anf '-nschicben.

MMSMMg MllWiM- EWWilW?
in. Rom, 9. Juli.

Da der österreichische Bundeskanzler Dr
Schuschnigg  gegenwärtig zu einem pri¬
vaten Erholungsurlaub in Italien weilt,
bestehen Gerüchte über eine bevorstehende
Zusammenkunft zwischen dem österreichischen
Bundeskanzler und dem italienischen Re¬
gierungschef. In politischen Kreisen wird
diese Behauptung jedoch nicht bestätigt.

Neftemdendes Srteil
Blutjunge Angehörige der deutschen Volks¬
gruppe in Polen zu harten Gefängnisstrafen

verurteilt
X Warschau, 8. Juli.

Das Bezirksgericht in Könitz  hat am
Mittwochabend nach zweitägiger Verhandlung
«inen Prozeß mit der Verurteilung von 22 pol-
Nischen Staatsangehörigen deutscher Nationali¬
tät abgeschloffen, die beschuldigt werden, auf
dem Gut Kensauim  Kreise Tuche! ein Lager
nach dem Muster der reichsdeutschen Arbeits-
dienstlager organisiert bzw. daran teilgenom¬
men zu haben, wobei sie angeblich seinen Zweck
und sein Bestehen vor den Aufsichtsbehörden
geheimgehalten haben. Dort hätten sie eine
Schulungsarbeit in einem für den polnischen
Staat feindlichen Sinne betrieben.

Obwohl die Verhandlung keinen Beweis für
diese Anschuldigungen brachte, erkannte der
Richter die Angeklagten für schuldig. Es wur¬
den wegen Geheimbündelei verurteilt : Georg
Kli eine !, der das Lager geleitet haben soll,
zu 2 Jahren Gefängnis, Arnim Droh,  Mit¬
glied des Hauptvorstandes der Deutschen Ver¬

einigung, der an der Organisation des Lagers
beteiligt gewesen sein soll, zu 20 Monaten Ge¬
fängnis, Liselotte Freimann,  Gero von
Gersdorff  und Günther Krüger,  die an
der Organisation des Lagers teilgenommenha¬
ben sollen, zu je 15 Monaten Gefängnis, die
Besitzerinnen des Restgutes Kensau, auf dem
der größere Teil der Angeklagten zu Garten¬
arbeiten verpflichtet war, Auguste und Marga¬
rethe Wehr,  beide an der Grenze des Greisen-
alters , zu je 10 Monaten Gefängnis, Gerhard
Schulz , Willi Mittelstedt,  Walter A n-
klam  und Ulrich Altschöllerzuje8  Mo¬
naten Gefängnis wegen Teilnahme an dem
Lager, Heinz Bannach,  Hans Rosen¬
berg,  Paul Falkenberg,  Bruno Hun d t,
Walter Ebers me her,  die Teilnehmer für
das Lager geworben haben sollen, zu je 6 Mo¬
naten Arrest, Gerhard Marks , Fritz Grzy-
Linski,  Alfred Fechner  und Otto Laun
zu je 5 Monaten Arrest, die 17jährigen Hell-
niuth Adam und Fritz Brunk  zum Aufent¬
halt in einer Besserungsanstaltmit dreijähriger
Bewährungsfrist.

Die Verteidigung hat gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt.

Beweise für offene Einmischung
Freiwilligenwerbung für Rot -Spanien in Frankreich

, kUßenberlcki 6er dlSk >re5,«
gl. Paris , 8. Juli.

Der Leiter des französischen Gewerkschafts¬
verbandes Jouhaux  befaßt sich im
„Peuple ' rückblickend mit der Tagung der
Gewerkschaftsinternationale in Warschau,
wobei eigentlich nur die Bemerkung wichtig
ist, daß die Einigung der H. und lll . Inter¬
nationale eine „segensreiche Wirklichkeit'
wird , woraus sich für Jouhaux folgende
Schlußfolgerungen ergeben: „Künftig gibt
es in der international organisierten Arbei¬
terklasse keinen Raum mehr für
Neutralität.  Die Nichteinmischungs-
Politik hat dem internationalen Recht der
legalen republikanischen „Volksfront ' -Regie-
rung Spaniens auf freien Handel zu wei¬
chen!' Im Namen der marxistischen Gewerk-
schaftsinternationale fordert dann Jouhaux
offen die Einmischung in Spanien . Diese

Haltung ist ein Ergebnis des Besuches des
Generalsekretärs der Komintern , Dimitrosf,
in Paris im vorigen Monat , der hier — nach
der Wochenzeitschrift„Candide' neue Maß¬
nahmen zur Unterstützung der spanischen
Bolschewisten beriet. Die französische Kom¬
munistische Partei hat sich verpflichtet, bis
spätestens 15. Juli 5000 Freiwillige aus
Frankreich nach Rotspanien zu schicken, mäh-
rend Moskau die Entsendung von 200 Offi¬
zieren, darunter 60 Fliegern und 35 Marine-
offiziere, zusagte.

Wie weitgehend die Verletzungen des
Nichteinmischungsabkommens durch franzö¬
sische Behörden sind, beweist nachstehende
Aufstellung: Am 29. Mai 1937 reisten 26
Freiwillige von Toulouse nach Rotspanien,
am 30. 27, am 31. 34, am 1. Juni 18, am
2. Juni 21, am 3. Juni 37 und am 4. Juni
44. Außerdem fuhren als angebliche „Spa-

>n «I. r Klinik

Kriminalroman von kronl , 5. Kran»

«ovortabt Union Deutsche BerlaaSgesellkchaÜ. Stat.
IS

Der Kriminalrat war auf seinem Zimmer
und ließ die Verbindung sofort Herstellen.
Doktor Komerling kam mit einer merkwür-
-igen Sache.

„Vor einigen Minuten hat mich Fräulein
Jessie Helger angerufen . Herr Kriminalrat ' ,
begann er. „Sie bat, mich sprechen zu dürfen.
Telephonisch lasse sich das, was sie mit mir
zu bereden habe, nicht erledigen. Ich sagte
zu. sie zu erwarten . Fräulein Helger will
mich um sechs Uhr in der Klinik aüfsuchen.
Ich wollte Ihnen das Mitteilen, denn ich
möchte in dieser Affäre vor dê Polizei keine
Geheimnisse haben.'

„Daran tun Sie recht. Herr Doktor. Woher
kennen Sie Fräulein Helger?'

„Doktor Dutt stellte mich gelegentlich einer
zufälligen Begegnung vor. Ich habe keine
zehn Worte mit ihr geredet.'

„Sie wissen nicht, weshalb Fräulein Jessie
Helger Sie aufsuchen will?'

„Ich habe keine Ahnung. Sie wollte am
Fernsprecher keine Andeutung machen.'

Letusch überlegte nicht lange. „Läßt eS sich
emrichten. daß der Inspektor und ich zuhören
können?' fragte er. „Ich weiß, das ist un-
zart gegen die Dame. Aber wir sind dabei,
einen Mord zu klären; man darf nicht den
allgemeinen Maßstab anlegen.'

.Ich habe ja schon den Anfang gemacht,
indem ich Sie anrief ' , sagte der Assistenzarzt.
»Sie können im Nebenzimmer sein. Nur I

möchte ich Sie bitten, während dieser Unter¬
redung nicht zum Vorschein zu kommen. Sie
begreifen, daß mir das zu unangenehm
wäre.'

„Wir werden stumm und unsichtbar blei¬
ben. solange Ihr Besuch da ist' , versprach
der Kriminalrat . „Wollen Sie uns also gegen
halb sechs erwarten ?'

„Abgemacht. Herr Kriminalrat .'
Sie hängten beide gleichzeitig an . Letusch

ließ Kilian kommen und weihte ihn ein.
„Was halten Sie davon?' meinte er.

„Vielleicht hat Doktor Komerling es nötig
sich bei uns als unverdächtig auszmveisen?'
Kilian zog die Stirn kraus . „Der frechste Fall
wäre, daß die beiden sich einig sind und uns
eine verabredete Komödie vorfpielen.'

„Daran glaube ich nicht' , sagte Letusch.
„Komerling wird nicht wissen, was Jessie
Helger von ihm will. Aber er ist bereit, sie zu
verraten . Vielleicht ist das ein Ablenkung«-Manöver?'

„Ich halte Jessie Helger nicht für so dumm
daß sie in eine Falle gehen würde.'

„Wenn sie ganz ahnungslos ist? Aber zer¬
brechen wir uns nicht den Kopf.' Letusch be-
endete das Raten . „Wir fahren um halb
sechs; ziehen Sie praktischerweife nicht gerade
knarrende Schuhe an .' Er lächelte Kilian zu.
Es geschah etwas. Ob es Erfolg haben würde,
stand noch dahin . Aber dieses Abwarten und
Nichts-tun -Können war unterbrochen. Daß
allein schon schien ihm ein Erfolg.

Als sie zu der verabredeten Zeit vor der
Klinik anlangten , lag das Haus dunkel mit
verhängten Fenstern. Aber der Pförtner
kannte die beiden Beamten, oder er war von
Komerling angewiesen worden. Sofort führte
er die Herren zur Treppe in den ersten Stock
und ließ ste rasch hinauf , ehe sie gesehen wer¬
den konnten.

„In den ersten Stock kann man unbeobach¬
tet gelangen' , sagte Letusch leise, „man muß
nur einen Augenblick abpaffen, wo der Por¬
tier seine Loge verläßt .'

Kilian nickte. Er wollte gerade sagen, daß
diese Feststellung leider keinen Nutzen bringe,
da man vom ersten Stock nicht wieder unge¬
sehen in den Flur des Erdgeschosses gelangen
konnte, aber er verschluckte die Aeußerung;
Letusch wußte das sowieso; und in diesem
Augenblick tauchte am Ende der Treppe die
lange Gestalt des Assistenzarztesauf.

Die Begrüßung war knapp und unfrei.
Doktor Komerling hatte Eile, die Beamten «n
ein Zimmer zu führen, das zwei Türen hatte.
„Diese Tür geht auf den Korridor , wie Sie
sehen' , sagte er. „Bitte , schließen Sie für alle
Fälle , wenn ich draußen bin. von innen ab.
Der Schlüffe! steckt. Die andere Türe vor»
führt in jenes Zimmer, wo ich Fräulein Hel¬
ger empfangen werde. Dies hier ist mein
Schlafzimmer. Nebenan Pflegten Doktor Dutt
oder ich zu arbeiten , wenn wir auf dieser
Station im ersten Stock zu tun hatten . Auch
diese Türe ist verschlossen, damit nicht durch
einen Zufall —' Er brach ab , legte die Fin¬
ger auf die Lippen und huschte hinaus.
Kilian schloß sofort hinter ihm ab. „Sie ver¬
früht sich' , wisperte er; Letusch nickte und
winkte ihn heran . Sie setzten sich auf den
Bettrand . So waren sie der Verbindungstür
am nächsten, und es bestand Hoffnung, alles
zu verstehen, was nebenan gesprochen wurde.

Tatsächlich hörten sie leichte Schritte die
Treppe steigen, entschieden war es eine Dame,
die da heraufkam; und dann erscholl Doktor
Komerlings Organ , der unter Namensnen¬
nung Fräulein Helger begrüßte. Die beiden
betraten das benachbarte Zimmer . Komer¬
ling bot Platz an . dann wohl auch stumm
eine Zigarette . Man vernahm das Geräusch,
das ein aufsvrinaendes Feuerreua macht;

„Danke' , sagte Fräulein Helger. Sie
atmete hörbar aus oder blies den Zigarenen-
rauch weg. „Sie sind wahrscheinlich sehr oer-
wundert , daß ich Sie in einer Angelegenheit,
die nicht den Arzt angeht, zu sprechen
wünschte. Herr Doktor?'

Komerling mochte zu seinen Wonen dre
Achseln zucken: er fügte: „Es ist in diesen
Tagen so viel Unfaßliches geschehen, daß Ihr
Anruf für mich am geringsten verwunder¬
lich war .'

„Sie haben recht; ich möchte gerade über
das . was hier geschehen ist, mit Ihnen spre¬
chen. Unfaßlich nannten Sie es. Das ist eS
auch für mich.'

„Ich kann Ihnen natürlich gar nicht»
sagen. Fräulein Helger. Sie müssen sich an
die Kriminalpolizei wenden, wenn Sie elwas
wissen wollen. Ich fürchte allerdings , dort
wird man Ihren Wissensdurst, vorläufig
jedenfalls, auch nicht befriedigen.'

„sie sagen Wissensdurst und meinen Neu-
gier; es ist aber keine Neugier. Glauben Sie,
ich fei aus Sensationslust hergekommen?'

„Vielleicht sagen Sie mir. weshalb Sie
hergekommen sind?' Doktor Komerlings
Stimme bog sich; anscheinend war dieses
Zwiegespräch ganz echt.

Jessie Helger zögerte; dann sagte sie auf
Umwegen: „Es liegt mir sehr viel daran,
auf eine einzige Frage die Antwort zu er¬
halten . Weshalb, w rden Sie vielleicht er¬
raten . Wenn nicht, ist das ebenso gut. Mit
Ihnen , das möchte ich vorwegfchicken. hat
dies alles gar nichts zu tun . Ich verspreche
Ihnen zudem, wenn Sie mir die Frage be¬
antworten . von Ihrer Antwort keinen
irgendwelchen Gebrauch zu machen.'

„Nach dieser langen Vorrede scheint es sich
um eine gefährliche Frage und um eine
ebenso gewichtige Antwort zu handeln .'

(Fortsetzung folgt.). , j
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Mangllih für Landarbelt?
Auch heute noch werden häufig alle mög-

lichen Wege beschritten, um von der Land¬
arbeit loszukommen. Oefter ist es vorgekom¬
men, daß landwirtschaftliche Gefolgschafts¬
angehörige und andere Arbeiter sich von
Aerzten Bescheinigungen ausstellen ließen,
daß sie untauglich für die Landarbeit wären.
Der Reichsnährstand hat sich mit der Kassen¬
ärztlichen Vereinigung Deutschlands in Ver-
bindung gesetzt und diese hat ihre Mitglieder
angewiesen, nur in allerdringend st en
Fällen  und nach genauester Prüfung des
Gesundheitszustandes solche Bescheinigungen
auszustellen. Mit geringen körperli.
chenSchäden  und Fehlern behaftete Men¬
schen können sehr wohl Landarbeit verrichten,
für viele ist sie sogar gut und förderlich.

*

Ostpreußische Hitlerjugend in der
Calwer Jugendherberge

In diesen schönen Sommertagen ist unsere
Jugendherberge wieder ein sehr beliebtes
Ziel der wanderfrohen Jugend . Allabendlich
ist die gemütliche, alte Herberge stark belegt.
Gegenwärtig weilen Hitlerjungen und Mädel
ans Ostpreußen  hier , denn Mitte dieses
Monats ist Calw Sammelpunkt für 70 ost-
preußische Hitlerjungen , die von unserer Stadt
ans in Tagesmärschen den Schwarzwald durch¬
wandern wollen. Es ist eine Freude , diese HJ .-
Gruppen in guter Marschdisziplin mit Ge¬
sang oder Fanfaren durch die Stadt ziehen zu
sehen! — Am 23. Juli wird in der Calwer
Jugendherberge ein Freizeitlager für Iun g-
mädel  errichtet.

Der Fremdenverkehr
des Winterhalbjahres 1936/37

Ueberall ansteigende Ziffern im Kreis Calw
KdF. sorgt für Gäste

Nach der nunmehr vorliegenden amt¬
lichen  Fremdenverkehrs -Statistik hat Ser
Fremdenverkehr in Württemberg gegenüber
dem bereits stark erhöhten Stand im Winter
1935M in der Zeit vom 1. Oktober 1836 bis
31. März 1937 der FrcINdenzahl  nach um
1V?L, der U e b c r n a cht u n g s z i f f e r nach
um s ^ zn genommen.  Dabei hat die Zahl
der Fremden mit dem Wohnsitz im Ausland
sogar eine Steigerung von 31^ , diejenige der
Ausländerübernachtungen eine solche von 10A
erfahren.

Zn den 169 (Winterhalbjahr 1935/36: 166)
Bcrichtsgemeindcn, von denen 71 (71) auf den
ehemaligen Schwarzwaldkrcis entfallen, ge¬
hörten in unserem Kreis Bad Liebenzell, Bad
Teinach, Hirsau , Zavelstcin und Möttlingen.
In diesen fünf Gemeinden gestaltete sich der
Fremdenverkehr in der Zeit vom 1. Oktober
1936 bis 31. März 1937 im Vergleich mit der
selben Zeit des Vorjahres (in Klammern ) im
einzelnen wie folgt:

Bad Licbenzell  beherbergte insgesamt
2038 (1361) Fremde mit 18  733 (17 563) Ucber-
nachtungen. Ihren ständigen Wohnsitz hatten
1997 (1316) Fremde mit 17 979 (17110) Ueber-
nachtungen im Deutschen Reich, sowie 41 (36)
Fremde mit 754 (453) Uebcrnachtungen im
Ausland , darunter 13 (9) Fremde mit 116
(142) Uebcrnachtungen in der Schweiz, welche
fast ein Viertel des ganzen Auslänöerfrcm-
öenverkehrs in Württemberg stellt.

BaüTeinach  wurde von 421 (194) Frem¬
den mit 3436(378) Uebcrnachtungen ausgesucht.
Der ständige Wohnsitz war bei allen Fremden
Heuer im Deutschen Reich, während im vorigen
Winter unter den Fremden sind auch 3 im
Ausland Wohnende mit 3 Uebcrnachtungen
befunden hatten, dabei 2 Schweizer.

Hirsau  ermittelte 1144 (688) Fremde mit
43 078 (9293) Uebcrnachtungen. Hier lag der
ständige Wohnsitz bei 1107(567) Fremden mit
12 536 (6972) Uebcrnachtungen im Deutschen

CchVäbW- WM die
NS 'Kanwffvtele

Tie G e b i e t s f ü Hr u n g der Schwä¬
chlichen Hitler -Jugend gibt bekannt, daß aus
Grund einer Vereinbarung mit dem Aui-
marschstab der NS, -Kampsspiel? 1. am
.Freitag (ganzer Tag ) und Samstag
-(Nachmittag), sowie Sonntag (Vormit¬
tag) die Angehörigen aller Einheiten der
Hitler -Iugend 'HI ., IV . BDM .. IM .) in
Uniform  ohne Erhebung eines Eintritts¬
geldes das Aufmarschgelände besuchen kön-
ne»: 2. daß sie am S a m s t a g n a chm i t-
t a g aus dem Gelände des Mar -Evth-Sees
4ür die Auestrnße in Uniform ebenfalls
freien Zugang haben; 3. daß die Angehöri-
-gen der Hitler -Iugend . soweit ste nicht im
Besitz grüner Ausweise sind z» der Groß¬
kundgebung am Sonntagnach-
mittag  14 .30 Uhr in der Adols-Hitler-
Kampfbahn, wo der Neichskriegsminister
Generalfeldmarschall von Blomberg an¬
wesend ist. noch unentgeltlich Zutritt erhal¬
ten können, wenn sie bis spätestens 14 Uhr
auf der Festwiese, südlich der Mernerstraße,
in Uniform angetreten sind. Sie werden
dann in geschlossenen Abteilungen in die
Lampsbahn eiumarschieren. ,

Reich und bei 37 (21) Fremden mit 542 (2321)
Uebcrnachtungen im Ausland , davon bei 4 (0)
Fremden mit 98 (0) Uebcrnachtungen in der
Schweiz.

Zavelstcin  zählte 43 (18) Fremde mit 48
(48) Uebcrnachtungen, wobei der Wohnsitz in
beiden Wintern bei allen Fremden im Deut¬
schen Reich sich befand.

Möttlingen  hatte 2371 (2141) Besucher
mit 26 988 (33346) Uebcrnachtungen. Ihren
ständigen Wohnsitz hatten 1964 (1607) Fremde
mit 19 652 (21 785) Uebcrnachtungen im Deut¬
schen Reich, sowie 407 (534) Fremde mit 7336
(11560) Uebcrnachtungen im Ausland , dar¬
unter 346 (423) Fremde mit 6239(8460) Ueber-
nachtungen in der Schweiz.

Unter den 48 (49) Gemeinden des Landes
mit über 3000 Uebcrnachtungen stand Mött-
ltngen an 10. (7.), Bad Liebenzell an 11. (12.),
Hirsau an 19. (24.) und Bad Teinach an 45.

Stelle . Bad Teinach  hat gegenüber dem
Winter 1935/36 Sie stä r kste Z u n ah m e der
Uebernachtungsziffer (um das Acht¬
fache) in ganz Württemberg zu verzeichnen.
In Bad Liebenzell stieg die Zahl der Fremden
sehr viel stärker als die Uebernachtungsziffer.
Dasselbe gilt für Hirsau . In diesen drei Ge¬
meinden dürfte an der starken Zunahme die
NSG . „Kraft durch Freude"  erheblich
beigetragen haben. Eine beträchtliche Abnahme
der Uebcrnachtungen weist dagegen im Gegen¬
satz zum Landesdurchschnitt Möttlingen auf,
während die Fremdenzahl auch hier beträcht¬
lich zugenommen hat. Der Rückgang ist zum
größten Teil auf den gerade hier nach wie vor
eine große Rolle spielenden Ausländerfrem-
benverkehr zurückzuführen, der hinsichtlich der
Uebernachtungsziffer auch in Hirsau eine Ab¬
nahme zeigt.

Wann wird der Führer Ehrenpate?
Wir konnten schon erfreulich oft von Ehren¬

patenstellen berichten, die der Führer und
Reichskanzler übernommen hat. Daher dürfte
nachfolgende Aufklärung über die Voraus¬
setzungen einer Ehrenpatenschaft
besondere Aufmerksamkeit verdienen.

Anträge auf Uebernahme von Ehrenpaten¬
schaften durch den Führer und Reichskanzler
sind ausschließlichbei der zuständigen ört¬
lichen Dienststelle (Polizeipräsident,
Landrat, Bürgermeister) zu stellen. Dabei sind
die vorgeschriebenen Vordrucke zu verwenden.
Ehrenpatenschaftenwerden nur bei der Erfül¬
lung nachstehender Voraussetzungen über¬
nommen:

1. Deutsche Staatsangehörigkeit, arische Ab¬
stammung, Vorhandenseinvon mindestens
neun lebenden  ehelichen oder als eigen
anerkannten Kindern  oder sieben le¬
benden Söhnen  einschließlich der Paten¬
kinder, die vom Taufvater stammen.

2. Ruf, Verhalten und politische Zuverlässig¬
keit der Familienmitglieder müssenm jeder Be¬
ziehung einwandfrei und eine ordentliche Er¬
ziehung der Kinder gewährleistet sein.

3. Irgendwelche Verpflichtungen  für
den Ehrenpaten, auch hinsichtlich der Gewäh¬
rung eines Patengeschenkes, dürfen aus der
Ehrenpatenschaftnich) hergeleitet werden.

4. Der Antrag muß unmittelbarnach
der Geburt,  jedenfalls aber vor der Taufe
gestellt werden. Erfolgt die Taufe unmittelbar
nach der Geburt, so muß die Patenschaft späte¬
stens zehn Tage nach der Geburt beantragt
werden.

5. In ein und derselben Familie übernimmt
der Führer und Reichskanzler die Ehrenpaten¬
schaft nur einmal.

6. Anträge, die den Grundsätzen nicht ent¬
sprechen, sind schon von den örtlichen Dienst¬
stellen als aussichtslos zurückzuweisen.

Das Ende des Rentenjügers ist da
Die „sittlichen" Auffassungen des Liberalis¬

mus zeitigten manchmal höchst sonderbare Blü-
ten. Eine von diesen war der Rentenjäger.
Mancher verstand es, aus einem unglücklichen
Zufall einen „glücklichen" zu machen: Ein klei-
ner Unfall, der oft nur eine geringfügige Aen-
derung in den Lebensbedingungen oder auch
nur Lebensgewohnheitendes Betroffenen her¬
beiführte, genügte, um ihn zum lebensläng¬
lichen Rentenempfänger zu machen. In vielen
Fällen schied dann der Rentenempfänger grund-
faßlich aus der Arbeitsgemeinschaft des Volkes
aus , da sein Lebensunterhalt mehr oder weni¬
ger gesichert war. Die Gerichte hielten sich an
den Wortlaut der Paragraphen und unterstütz¬
ten diese Jagd nach Rente und bequemem Le¬
ben weitgehend.

Tie nationalsozialistische Weltanschauung
hat die Arbeit und Leistung innerhalb der
Gemeinschaft für die Gemeinschaftzum ober¬
sten Gesetz erhoben. Wer arbeitslähig
ist . hat kein Recht , sich auf die
faule Haut zu legen,  nur weil ein
unglücklich-glücklicher Zufall seinen Lebens-
unterhalt auf Kosten eines andern oder der
Gemeinschaft sichergestellt hat . Eine kürzlich
erfolgte reichsgerichtliche Entscheidung hat

diese Ausfassung ausdrücklich unterstrichen
und festgestellt, daß ein Rentnerleben
auf Kosten eines Dritten mit dem
gesunden V o l ks e m p f i n d e n un¬
vereinbar  ist . Es handelte sich bei dieser
Entscheidung um die Klage aus Zahlung einer
Rente an eine Witwe, deren Ehemann vom
Beklagten überfahren und getötet worden
war. Tie beiden ersten Instanzen hatten den
Anspruch der Witwe auf eine Rente bestätigt,
die der Beklagte bezahlen sollte. Das Reichs¬
gericht hob diese Entscheidung auf mit sol-
gender Begründung:

Es widerspricht dem gesunden
Volksempsinden.  wenn eine junge
Witwe ohne Kinder, die. wenn sie nicht
geheiratet hätte einem Erwerb nachgegangen
wäre , nach dem Tode ihres Ernährers von
der Möglichkeit, ihren Unterhalt selbst zu
verdienen, keinen Gebrauch macht, sondern
aus Kosten eines für den Tod ihres Mannes
verantwortlichen Tritten ein Rentnerleben
führt.

Wohl niemand wird dieser reichsgericht¬
lichen Entscheidung gegen die Nentenjäger
seine Zustimmung versagen!

Schüler machen Aufsatzwettbewerb
über das Handwerk

In den beiden letzten Klassen der Volks¬
schulen werden zur Zeit in allen Orten Auf¬
satzwettbewerbe über das Handwerk durchgc-
führt . Für den Wettbewerb sind folgende The¬
men vorgeschriebcn: Warum hat das Hand¬
werk im nationalsozialistischen Staat eine be¬
sondere Bedeutung ? —Welches Handwerk ge¬
fällt dir am besten und warum ? Aus jeder
Klasse werden die drei besten Arbeiten an die
Deutsche Arbeitsfront Gaudienststelle „Das
deutsche Handwerk" eingesandt.

Hier werden 60 der besten Arbeiten aus dem
gesamten Gaugebiet ausgesucht und mit Buch¬
preisen ausgezeichnet. Die 5 besten Arbeiten
jedoch werden an die Ncichsöicnststelleweiter-
geleitct. Diese werden dort mit Sachprciscn
handwerklicher Erzeugnisse besonders ausge¬
zeichnet. Die Jugend soll damit über dieBe-
öeutungdes Deutschen Handwerks
Aufelürung erhalten . Wie bis jetzt fcstgestellt
werden konnte, ist die Beteiligung an dem
Wettbewerb in unserem Gau als gut zu be¬
zeichnen.

„Fest der deutschen Traube ". Der Geschäfts¬
führer der Hauptvcrcinigung der Deutschen
Weinbauwirtschaft, Dr . Mackenstein, gab be¬
kannt, daß die Hauptvereinigung auch in die¬
sem Jahre wieder ein Fest der Deutschen
Traube und des Weines veranstalten wird,
und zwar soll das Fest diesmal 2)4 Tage dau¬
ern. Die Werbung für den deutschen Wein soll
überhaupt vereinheitlicht werden. Es soll keine
Einzelwerbung für Pfalz -, Mosel-, Saar - und
Saale -Unstrut -Wcine geben, sondern nur noch
eine Werbung für den öeutschen  Wein.

„UnverschämterHändler ". Unter dieser über-
schrift brachten wir in unserer Ausgabe Nr .94
vom 24. April eilten Kurzbericht aus dem
Calwer Gerichtssaal . Nach diesem wurde ein
Stuttgarter Händler , der durch Reisende chcm.
Produkte , Futterkalk und sonstige Futtermittel
auf dem Lande vertreiben läßt , wegen einer
in Ottenbronn begangenen Nötigung vom
Amtsgericht Calw zu einer Geldstrafe von
NM . 25.— bzw. 5 Tage Gefängnis verurteilt.

Wie wir nunmehr erfahren , ist dieses Urteil
des Amtsgerichts Calw inzwischen in der Be¬
rufungsinstanz durch Urteil des Landgerichts
Tübingen vom 6. Juli aufgehoben und der
Händler frcigcsprochen  worden.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage für Württemberg und

Hohenzollern bis Freitagabend : Heiter,
trocken, warm , schwache Westwinde.

Wettervorhersage für Samstag : Roch viel¬
fach heiter, aber etwas unbeständig.

Jni Bereich der nach Mitteleuropa gelan¬
genden kühlen Luftmassen hat sich wieder
eine Beruhigung der Wetterlage und eine
kräftige Aufheiterung durchgesetzt. Auf
längere Dauer ist allerdings keine beständige
Witterung zu erwarten , da eine Störung
westlich Englands uns später zumindest wie¬
der Bewölkung bringen wird. __

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.
*

Unterlengenhardt , 8. Juli . Ein nettes
Früchtchen ist ein Liebenzcllcr Bursche im
Alter von 14 Jahren , der beim Hausieren mit
Fleisch- und Wurstwaren in ein Wohnhaus

Ser Befehl der Serbstentlaffenen
Sie haben sich beim Wehrmeldeamt zu melden

Alle Soldaten , deren dauernder Aufent¬
halt im Inland schon vor der allgemeinen
Herbstentlassung endgültig feststeht, erhalten
bei der Entlassung einen Befehl mit, der
dem Wehrpaß beigefügt wird. Danach haben
sie sich innerhalb von vier Tagen
nach ihrer Entlassung persön-
lich  bei dem für den neuen Wohnsitz zu-
ständigen Wehrmeldeamt  unter ge¬
nauer Angabe der Anschrift und des Ge¬
burtstages zu melden. Schriftliche Meldung
ist nur in besonderen Ausnahmefällen zu¬
lässig. Jede künftige Wohnfltzänderung muß
innerhalb einer Woche Persönlich oder schrift¬
lich dem für den alten und für den neuen
Wohnsitz zuständigen Wehrmeldeamt ange¬
zeigt werden. Bei Verstößen wird polizeiliche
Fahndung und Bestrafung angedroht . Allen
Soldaten , deren dauernder Aufenthalt bei
der Herbstentlassung noch nicht festliegt, wird
ein besonderer Befehl mitgegeben. Sie er¬
halten von ihrem zuständigen Wehrmelde¬
amt eine Kriegsbeorderung oder Wehrpflicht¬
notiz. die sie dem Wehrpaß beizufügen haben.

eindrang . Er erbrach einen Schrank und ent¬
wendete daraus neben einer Taschenuhr, Zi¬
garren usw. einen Geldbetrag von 150 RM.
Der jugendliche Einbrecher verlor die gefüllte
Börse aber wieder. Er wurde in Pforzheim
verhaftet . —

Calmbach, 8. Juli . Auf ihrem vierteljähr¬
lichen Wandertag sammelten die Schüler der
Deutschen Volksschule Heidelbeeren zugunsten
unserer auslanösöeutschcn Volksgenossen Die
vielen fleißigen Hände erzielten die stattliche
Menge von 2,75 Zentner Der daraus sich er¬
gebende Erlös wurde dem Volksbund für das
Deutschtum im Ausland überwiesen.

Neuenbürg , 8. Juli . Der Lanüesfremden-
verkehrsverband Württemberg - Hohenzollern
hat nach Prüfung der örtlichen Verhältnisse
die Stabt Neuenbürg als „Erholungsort " an¬
erkannt . Neuenbürg ist berechtigt, diese Be¬
zeichnung bei den Werbemaßnahmen zu füh-
ren.

Betzweiler Kr. Oberndorf , 8. Juli . Bei dem
schlimmen Unwetter am Montag schlug der
Blitz in das Haus des Andreas Bossert. Das
Gebäude brannte bis auf die Grundmauern
nieder. Mit Mühe konnte das Vieh gerettet
werden. In ein zweites Haus schlug der Blitz
ebenfalls ein, doch zündete der Strahl dort
nicht, sondern richtete nur allerlei Schaden an.

Leonberg, 6. Juli . Wie der „NS .-Kurier"
erfährt , will künftig die Oberste Nationale
Sportbehöröe die Solitude - Rennstrecke in
ihrer jetzigen Beschaffenheit nicht mehr für
Rennen abnchmen. Gleichzeitig haben Auto-
Union und NSU . erklärt , für das Solitude«
rennen nicht mehr zu melden. Bestimmend für
diese zweifellos weittragenden Beschlüsse ist
die ungenügende Beschaffenheit der Renn¬
strecke.

Auskunftspflicht in-er MndwlrtMfl
Um die Durchführung der dem Reichsnährstand

im Rahmen der Erzeugungsschlachtgestellten Auf-
gaben sicherzustellen, hat der Reichs- und Preußi¬
sche Minister für Ernährung und Landwirtschaft
gemäßg 1 der Verordnung über Auskunstspflicht
den Reichsbauernführerund die Landesbauern-
führer als Stellen bestimmt, die berechtigt sind,
innerhalb des landwirtschaftlichenAufgaben¬
gebiets jederzeit Auskunft über wirtschaftliche
Verhältnisse, insbesondere über Preise und Vor¬
räte sowie Leistungen und Leistungsfähigkeit von
Unternehmungen oder Betrieben zu verlangen.

Lsttm-Kmisi' Mi.
sslnsuwil 0pgLNi»S»M»«I

Deutsches Handwerk in der DAF . Der
Kreishanöwcrkswalter.

Die Orts -Handwerkswalter werden gebeten,
an der Lossprechung am kommenden Sonntag
teilzunchmen, da anschließend an die Feier
eine wichtige Besprechung abgehalten werden
muß.

NSG . „Kraft durch Freude ", Ortsamt Calw.
Der geplante Sonderzng zu den NS .-Kamps»

spiele« am Samstag und Sonntag in Stutt¬
gart kann nicht durchgeführt werden . Es wirb
mit Gesellschaftsfahrkarte  gesahren.
Wer am Samstag fahre» will , muß spätestens
2.50 Uhr am Bahnhof Calw , und wer am
Sonntag fährt, spätestens 7 Uhr am Bahnhos
Calw sein.

l- XE . ->«.  I
HI . Gef. 13/401 (Stammheim ). Gclöver¬

mal t e r.
Die Beitrags - und Dersicherungs-Abrcch.

uungcn für Monat Juli sind spätestens bil
Samstag , den 10. bs. Mts . ins HJ .-Heim z«
bringen . Ferner ist jetzt für die „Reichssturm,
sahne" unbedingt abzurcchnen. Spätere Ab¬
rechnungen werden nicht mehr angenommen!



Mü-chen ttmordet ihre Sroßmutter
Stuttgart . 8. Juli.

Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt
unS im Einvernehmen mit der Justizpresse¬
stelle mit: In Schnait  i . R. hat Donners-
tag vormittag um 7 Uhr ein t8 Jahre altes
Mädchen ihre 65 Jahre alte Großmutter
nach einem vorausgegangenen Wortwechsel
im Hausgang der elterlichen Wohnung mit
einem Steinkrug erschlagen  und die
alte fsrau so lange gewürgt,  bis sie kein
Lebenszeichen mehr von sich gab. Trotz ihrer
Jugend hat die. Täterin von Anfang an ge-
leugnet und hat Blutspuren , die sie beson-
ders belasteten, wegzuwaschen versucht und
die Trümmer des zur Tat benutzten Most¬
kruges beseitigt. Sodann hat sie ihre Groß-
mutter in die Nähe des Treppenausgangs
gezogen und geltend gemacht, sie habe ihr im
Verlauf des Streites einen Stoß gegeben,
worauf die alte Frau rücklings die Treppe
hinabgestürzt sei. Erst der herbeigerufenen
Mordkommission gegenüber hat sie dann
nach und nach Einzelheiten der Tat zuge¬
geben. Das Mädchen war während des
Vorkommnisses mit der Großmutter allein
zu Hause; beide Eltern waren aus dem Felde.
„KonttMnr- erMBtnsttzttH ZW M.

Stuttgart . 8. Juli . Ein ungewöhnlich
hohes Maß harmloser Vertrauensseligkeit
hatte ein junger Bäckermeister in Fellbach
mit dem Verlust von 50V RM. zu büßen, die
ihm der 29 Jahre alte geschiedene Josef
Burkhart  von Jettingen . BA. Günz-
burg. in Zeit von vier Wochen abschwm-
delte. Nach Verbüßung einer anderthalb¬
jährigen Gefängnisstrafe hatte Burkhart den
Meister in erner Gastwirtschaft kennen-
gelernt und dabei erzählt, er sei gerade erst
von der Fliegertruppe entlas.
sen  worden und bekleide eine Kontrolleur»
stelle bei den Technischen Werken der Stadt
Stuttgart mit einem Monatsgehalt von
850 RM. Diese Angaben genügten dem
Bäckermeister, der sich erst vor kurzem
selbständig gemacht hatte und sein Geld
selber dringend benötigte, um seinem neuen
Freund in kurzem Zeitabstand hundert,
fünfzig und endlich sogar 350 RM. Dar¬
lehen zu geben. Als er die 500 RM. er¬
schwindelt hatte und bei seinem Lpser nicht»
mehr zu holen war . verschwand Burkhart
spurlos . Der Einzelrichter verurteilte ihn
wegen dieser infamen Ausbeutung eines
Volksgenossen als alten Rückfallbetrüger.

dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend,
zu zehn Monaten Gefängnis.

Fünf Monate Sefangnis wegenErpressung
Ulm, 8. Juli . Eine Frau aus Klingen-

stein hatte sich wegen Erpressung zu ver¬
antworten . Sie stand vor 14 Jahren bei
einem jüdischen Zahnarzt in Behandlung,
der sie während der Behandlung unsittlich
berührte . Die Frau suchte nach diesem Vor.
gang den Zahnarzt nicht mehr auf. Sie las
nun in der Zeitung , daß irgendwo ein jüdi¬
scher Arzt wegen schwerster Sittlichkeits-
delikte an Patienten zu hohen Zuchthaus¬
strafen verurteilt wurde. Um auf bequeme
Art zu Geld zu kommen, schrieb sie an den
Arzt eine Reche von Erpresserbriefen. Der
Zahnarzt , bei dem die Sache verjährt ge¬
wesen ist. drohte ihr mit Anzeige wegen Er¬
pressung. sandte chr aber schließlich doch
100 RM. Auf weitere Briefe der Frau
schickte er ihr öfters Geld und sagte ihr eine
monatliche Rente von 20 RM. zu. Die Krau

Die deutschen Chemiker tagen gegenwärtig
in Frankfurt . Dabei berichtete Dr . Jordan,
Mannheim , über lederartige Erzeugnisse aus
Kunststoffen. Diese lederartigcn Erzeugnisse
gehören zu den Ueberraschungen, die die Frank¬
furter Tagung bringt.

Bereits seit Jahr und Tag wird synthetisch
(also nicht aus Fellen, sondern aus verschie¬
denen Rohstoffen zusammengesetzt) ein wert¬
volles Leder erzeugt, selbst in stahlharten
Qualitäten , wasserundurchlässig, im Aussehen
von Naturleder nicht zu unterscheiden, auch
nicht durch Schuhmacher. Der Nachteil dieses
synthetischen Leders (nicht zu verwechseln mit
Kunstleder  oder Lederersatz)  war bis¬
her seine Luft u n durchlässigkeit, durch die sich
das Material von großen wichtigen Verwen-
dungsgebictcn ausschloß.

Die neuen  lederartigen Stoffe gehen von
nichtgewebten, regellos gelagerten Fasern
aus , eingebettet in eine Binüemittelmasse.
Man verwendet für die Herstellung zerklei¬
nerte pflanzliche oder tierische Fasern der ver¬
schiedensten Art , vor allem Leöerfafern, die in
Form der Falzspäne und Lederabfälle in gro¬
ßen Mengen billig zur Verfügung stehen, fer¬
ner Zellulosefasern, wie sie zur Herstellung

venutzle zu ihrem ersten Brief einen Brief¬
kopf mit amtlichem Charakter und die
Unterschrift ihres Mannes , dem sie einen
Titel beigab, der ihm nicht zustand. DaS
Gericht verurteilte die Angeklagte wegen
Erpressung zu fünf Monaten Gefängnis.

Ar -'o/r/io/rs Asao/ri 'ro/rksn

Evangelische Gottesdienste
7. Sonntag n. d. Dreieinigkeitsfe  st,
11. Juli 1937,
Tag der Inneren Mission.

Turmlied : 47 Morgenglanz der Ewigkeit.
8 Uhr Frühgottesdienst und Christenlehre
(Hermann ). S.ZO Uhr Hauptgottesdienst
(Pfarrer Walz vom Stuttgarter Diakonis¬
senhaus, Eingangslied : 6 Sei Lob und Ehr ).
Opfer für die Innere Mission. 10.4g Uhr
Kindergottesdienst im Bereinshaus und
Wimbcrg.

Mittwoch,  14. Juli 1937:
8 Uhr Männerabend im Vereinshaus.

Donnerstag,  15. Juli 1937:
Bibelstunde über die Bergpredigt.

von Papieren und Pappen dienen, und wei¬
terhin Wollfilze u dgl. Als Bindemittel wird
Kunstharz verwandt . Hierdurch ergeben sich
besondere Vorteile , so z. B . Luftdurch¬
lässigkeit  des künstlich aufgebauten Le¬
ders . Für die Verklebung hat man mehrere
Verfahren entwickelt. Mit ihrer Hilfe wird
ein Produkt erzielt , das sich durch hohe
Reißfestigkeit  und ferner durch die Mög¬
lichkeit auszeichnet, große Mengen — bis SS
und 75 v. H. und darüber — an billigen Faser¬
materialien , wie z. B . Falzspäne oder zerklei¬
nerte Lcöerabfülle zu verwenden . Ihre Eigen¬
art ist, daß sie neue Werkstoffe sind, die für
zahlreiche Industriezweige , wie Galanterie¬
waren , Toilettegegenstände, Haushaltgegen-
stände, Fahrzeuge , Ansrüstungsgesenstände,
Tisch- und Wandbeläge «. dgl., neue inter¬
essante Handhabe geben. Auch für den Ex¬
port  werden sich die Möglichkeiten dieses
neuen Materials bald auswirken.

Es ist keine Frage , daß diese Großtat deut¬
scher Chemie schncllwachsende Bedeutung er¬
langen wird . Die Situation wird wohl am
besten gekennzeichnet durch bas Interesse , das
das Ausland dem synthetischen Leder in
Deutschland entgegenbringt.

Bokkskirchenbewegung Deutsch« Christen
Nationalkirche

Sonntag , den 11. Juli , )410 Uhr Keierstun- d
in der Deutschen Volksschule Calw, Vaü-
straße. Redner : Pfarrer Häcker, Uhingen.

*
Katholische Gottesdienste ^

8. Sonntag n. Pfingsten , den 11. Juli 1937
Calw (Stadtpfarrkirche ):

7.1S Uhr Frühmesse mit Monatskommunion
der Schüler. 9.30 Uhr Amt mit Predigt . An-'
schließend Christenlehre. 19 Uhr Andacht. —
Werktags : Dienstag 6.30, Donnerstag und
Freitag 7.00 Uhr Pfarrmesse.

Bad Licbenzell (Marienstift ) :
Montag 8.00 Uhr Gottesdienst.

Bad Teinach (cv . Kirche):
Mittwoch 8.30 Uhr Gottesdienst.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenweg): 1
Samstag 7.15 Uhr Hl. Messe. ^

*

Gottesdienste der Methodistengcmeinden
(Evangel . Freikirche)

Sonntag , den 11. Juli 1937
Calw:  9 .30 Uhr Preüigtgottesdienst (Bätz-

ner ). 11 Uhr Sonntagsschule . SO Uhr Jn-
genbabend (Zeuner ). — Mittwoch 30.15 Uhr
Bibelstunde (Zeuner ). — Freitag 20.30 Uhr
Singstunde.

Stammheim:  9,30 Uhr Preüigtgottesdienst.
14 Uhr Versammlung (Zeuner ). Donners¬
tag 20.30 Uhr Bibelstunüe.

Oberkollbach:  9 .30 Uhr Predigtgottes¬
dienst (Walz). 14 Uhr Versammlung . —
Dienstag 20.30 Uhr Vibelstunöe.

Ottcnbronn:  14 Uhr Versammlung.

Skuklgarker Schlachkvlehmarkk
vom Dienstag, 8. Juli

Auftrieb : 12 Ochsen, 56 Bullen, SV Kühe.
4V Färsen. 341 Kälber. 866 Schweine.

Preise:  Ochsen s) 44: Bullen s> 42, K) 33,
-1 33-, Kühe a) 42- 44, k) 36—38, c) 28—32. ck>
20—24: Färsen ») 40—43, d> —. e) 34: Kälber
8 Andere Kälber a> 60—65, d) 53- 59, c) 41- 50,
ch 35: Schweine ch 55. b> 1. 55. d) 2. 55. c>
53- 54, ch 51. e> 51. Sauen I. 54—55 NM. für
je 5V Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe, a. und b-Ochsen.
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den üb¬
rigen Wertklassen lebhaft; Kälber ruhig; Schweine
zugeteilt.

*

Weilderstadter Marktbericht. Schweine¬
markt:  Zufuhr 132 Stück Milchschweinei
Preis 28—46 RM . das Paar . Handel mäßig
belebt, kleiner Ueberstanü.

Eine Großtat deutscher Chemie:
LustdurchlSsfiges synthetisches Leder

W WWll
8tüät . Kuranlageri/ KukLLLl

Sonnksz -, 11. ŝoli
'/,4- 6 Iltis MMKoMi
>/,5-7Hin Tanztee
ab -/-9 um AnlagerrSeleuchtung mit Konzert

und Tanz

'/,10 Ulli PWsmtMrit
Vergebung von Hochbauarbeiten.

Im Auftrag der Landesbaugenofsenschast der Dlnanzbeamten
e.G.m.b.H. in Stuttgart haben wir für einen Sechs-Damilienhaus»
Neubau an der St . Wendelstratze in Lalw die

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Dachdecker-,
Flaschner - und Schmiedearbeiten

zu vergeben.
Die Unterlagen können am Samstag , den 10. ds . Mts . aus

unserem Büro eingcsehen und gegen Vergütung der Schreibgebühr
abgeholt werden. Die Angeboie sind verschlossen bis Mittwoch , den
14. Juli , nachm. 8 Uhr in unserem Büro abzugeben. Zuschlagssrist
14 Tage. Die Bauherrschast behält sich die Auswahl unter den Be¬
werbern vor. ^Aber und Vurk

Architekten
Calw, Bischosstr. 48

fakrrääer
ln allen Preislagen

äui zVunscli patenratilunx

Lkr . Wiömaier , i -i zos
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«kekIltlliitvMmrlM
Am Sonntag , den 11. Juli , morgen « 8 Ahr
findet im kleinen Saale des „Badischen Hofes " die

Llakildrims unil Losspreelums
üer Lelirllnse mnl LessNei»

üer Kreises csl«
statt. Lehrhcrren und Eltern sind zu der Feier freund-
lichst eingeladcn.
Der Kreirhandwerksmeister: (gez.) Geh ring.

Die

KriMkWMiWst 1882  Cal«
beteiligt sich möglichst vollzählig am

Kreira-pell ia Stam«heim
Antreten: Sonntag , 11. Juli , 11.18 Ahe vor der
Alten Apotheke, möglichst im vorgeschriebenen Kyff-
häuseranzug.

Der Kameradschaftssührer: i. B. Räuchl«

AKblira- Saalba«Renis-Ier
Am Sonntag findet

TiMWterhaltW
statt, wozu höflich einladct der Besitzer

jotrt oucki^ ^ml̂ l

Damen- uns Herrensalon
vv . Mts ekele (lel . 330)

Ml.Zimmer
gesucht

für berufstätiges Fräulein
möglichst Höhenlage.

Angebote unter K. 3 . 15k an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

/ ^ "-Jeituuo

lllmlll-
iiiiiIüIiiiiMliMe
lWeMtleMMWe
im pototiau« Pucks, lt. Rock

Gut erhaltene

La Me XursSsre
uaaMadeimiseden!

Große Enzbeleuchtung
in Wildbad.
Am Samstag,  den 10. Juli
findet eine Omnilmssahrt nach
Wildbad zur Enzbeleuchtung
statt. Preis der Fahrt hin und
zurück einschl.Steuer Mk.1.8K.
Abfahrt:  7 .30 Uhr auf dem
Marktplatz. Anmeldungen bei
Buchhandlung Häutzler.

Geschäft»)?, f. Fremdenverkehr

SesunSlieit und wohlde-ntzen
durch Sonl-Srovs!
Diese rein pflanzlichen
Naturkräfteregeln die
Funktionen bei Neigung
zu Darmträgheit. Stoff-
wechsclbeschwcrden. Blä¬
hungen. unregelmäßiger
Verdauung.Zugleich her¬
vorragende Blutreini¬
gung  I ZOStück RM .I

lOO Stück RM. 2.75. Zu baden:

3 « Apotheken und Drogerien

«
veutrcder Ilster sireur
5- nitätrksIonne Lslw
Heute abend Uebung.

Die Kain.,welched.letzte
Mal fehlten, haben weg.
wichtiger Bekanntgabe
zu erscheinen. Restzahl.
St .-K.Kol.-F .Kirchherr

Schreitmschtiie
z« kaufen gesucht.

Angrb.unt. „Schreibmaschine"
an die Geschäftsstelle ds. BI.

iiioäerne Optik kennt koint-
VVettersorxen, »io sclislkt immer
xuto viläerl IVean nock unsere
gevirseokakt« veratunx äsru
kommt, »ins peklauinskmen »o
xut vie »usxesckiossenl Uns
äann nock äer Vorteil, clak vir
keim pntvvickeln onä Kopieren
<l»s l.etrte aus Ikren Siläern
kersuskoienI

Drogerie 8ern8äorfk

jKlloblro (̂ -8eerev
„ilrr»m « r IAr»g « r"

__ entkaltsa
clen soll Udei lOMIskren
bekannten eckten bulgar.'

l Knoblauck In koneentr.,
j leickil vervsuilcker porm-

OevSkit del:

bokem glutckruck. Klagen-, Darm-
»tüiungen, -Uteisersckeinungen^

Ltolleveckseldesckveeräen, i
Oesckmack- u. gerucklos.

klonalspackungI.- 51. 2u kadesk;
Drogerie L. Lernsäorkt

empfehlen wir unseren
Mitgliedern

IEinmachgläser alleGröß
Dindehäfen

Einkochkefsel
Salizylpapier5u.10H

Salizylpulver
Elnmachhaut
aüe Gewürze

Jamelloz.Konservieren
Opekta

Einmachzucker
Verbraucher-

Genossenschaft

Bestellungen auf

Johannisbeeren
und Stachelbeeren
nimmt entgegen A. Knoll

Wegen Wegzug verkaufe ich
guterhaltenen

Herd mid Ssen
Wilh. Dittus , Ottenbron»
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